
Von Medellin Aach Puebla
Von LeoO Schwarz, Aachen“*

möchte mıiıt einNner Geschichte begiınnen, m11 einem rlebn1s, das ich
Da Januar 1n Mex1iko Eis Wal der 7zweiıte Lag des Mexiko-Besuches
VO.  ; uUuNnseTeIl aps Johannes Paul ILl An diesem orgen stand eın eler-
licher Gottesdienst 1n der Wallfahrtskirche Guadeloupe aul dem rogramm
des Papstes, den m1T den eilnehmern der uebla-Konfierenz felern
wollte bin mehr oder weniger VOo Flughafen Aaus gleich ZUTrC iırche
gefahren, MILT meıiınen „auserwählten“ atz 1n der Kathedrale
sichern. S1e können sich aen Menschengürtel nıcht vorstellen, der sich
die Wallfahrtskirche gelegt h.  a  D  tte sehe noch die übernächtigten esich-
fer VOrL MIr VOo Menschen, die den Straßenrändern vielleicht schon STUuN-
denlang ausgeharrt hatten vielleicht schon Jänger als meıne Flugreise
VO.  e Deutschland nach ex1ko gedauer S1e saßen autf den Dächern,
standen aul den Balkonen, hockten ın den aumen. Die wenigsten VOIL

ihnen konnten Gottesdienst teilnehmen, dem feierlichsten, den ich viel-
eich Je erlebt habe
Als ich ann späater wieder draußen 1n eıner Menschentraube hing, kam
plötzli eine Gruppe VOonNn Indıanern aul mich Z die 1ın M1r den Ausländer
erkannten un! die ohl dachten, ich könnte ihnen helfen „WIir wollen den
eiligen ater sehen‘“, redeten S1Ee mich plötzlı: mıiıt er Eindringlichkeit

S1e MUSsSen wI1ssen, daß das Wort „mapa  “ „Vater“ beli den Lateinamerl-
kanern einen anderen an hat als hbel unNs. habe S1e LUr ganz betro{i-
fen angeschaut un! achte, Milliıonen sind unterwegs un wollen den
Heiligen Vater sehen. Was sollte ich ihnen antworten? Mehr oder weniger
sprachlos habe ich S1e zurückgelassen un D1in, ohne eine richtige Antwort

geben, weiltergegangen.
Wenn ich ihnen eute einen Vortrag mi1t dem Thema „Von edellin bDıs
Puebla halten soll, ich mich fast n der gleichen Man möchte
VOIL MI1r eine Antwort aben, d1ie INa  - 1m Grunde gar nicht geben kann
Das Unternehmen ist groß Wie ann INa  - ZzZwel Stunden einfangen,
Was sich ın Lateinamerika ın den etzten Jahrzehnten getan hat

möchte meınen Vortirag 1n sieben Schritte gliedern:
War edellın eın Betriebsunfall, eine Panne?
edellin eine Etappe auti dem Weg ZUL lateinamerikaniıschen irche
Der Vulkan „Lateinamerika”.
edell1in das Nidecken einer SendungA CI 65 < O Puebla keine Gegenveranstaltung.

Dieser Vortrag von Msgr. Leo Schwarz, Geschäftsführer VO:  } ‚Jwurde
Juni 1979 VOT der Mitgliederversammlung des Deutschen .Katholis chen Missions-

rates 1n Würzburg gehalten.
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Zum ıinneren Konferenzverlauflf: eın paarl Tagebuchnotizen.
Einıige ussagen Puebla 1mMm nachhinen.

War Medellin eın Betriebsunfall, éine Panne?®
EiS g10bt eute, die behaupten, daß edellın eın Betriebsunfall gewesSscCHl Sel.

Einıige Fachtheologen un Xperten häatten die Bischö{fe 1n edell1in dahın

gebracht, eın revolutıonares Dokument verfassen, 1n dem ber die
en 1el VvVon Beireıiung, OIl politischem Engagement un Entwicklung
die ede sSel. IDS g1bt eute, ale behaupten, daß mi1t Medellin eine latein-
amerikanische Befreiungseuphorie eingele1ıtet worden sel, die bis heute
nhalte Bewels aur die vielen Hirtenbriefie lateinamerikanischer
Bischoiskonierenzen iın den etzten Jahren mi1t dem Tenor „Kirche 1mM
an
edellıiın als eın Phantiom, das Z Verunsicherung der irche, alschen
offnungen beigetragen hat, Medellın als Einleitung eiıner säkularısıerten
un: politisierenden Theologie? War das vielleicht auch die Meınung
des Papstes, als ın selner Eröffnungsrede VOon Puebla edell1ın sagte
„Die ungeNaUe. Interpretationen dürien icht übersehen werden, die
weilen rg  M wurden un die deshalb eine wache Unterscheidungs-
kraft, eine entsprechende Kritik un! are Stellungnahme erfordern.“

Wenn edellın tatsächlıch eın Betriebsunfall, eine anne gEeWESECN waäre,
dann mußten WI1Lr heute Puebla qls „Reparatur” interpretieren.
Versuchen WITFT, die Zusammenhänge verstehen.

Medellin: eine Etappe aul dem Weg ZUYT lateinamerikanischen Kirche
edellin 1sSt eiıne Ktappe auf einem sehr Jangen Weg Diıie lateienamerika-
nische irche beg1innt nıcht in edell11n S1e begınnt auch icht mi1t der
ersten Generalversammlung des lateinamerikanischen EKpiskopats, die 1955
ın Rıo de Janelilro abgehalten wurde Dennoch ist das Treifen VO.  } Rıo
de Janeıro wichtig, edellın verstehen. In Rıo de Janeılro die

Beratungen wesentlich VOINl außen bestimmt Viele Nicht-Lateinamerikaner
meldetien sich Wort Von deutscher Seite ahm ardına. endel teil
Damals wurde die ese vertreten, daß die Rettiung der lateinamerikanı-
schen irche VOL allem VOIIL außen kommen mUuSsse, un! ZW ar durch pasto-
rale VON EKuropa her (Im übrigen War das ja auch die Geburtsstunde
der Fidei-Donum-Bewegung: damals wurden die ersten fünf deutschen
Priester heute Sind 200 nach Lateinamerika ges  1' Von nıicht

unterschätzender Bedeutung bei der Generalversammlung ın
Rıo de Jane1lro die ründunge VvVon un CLAR Die lateinamer1-
kanischen Bischofskonierenzen fanden sich 1mMm als „Institution“
SamMMenN, w1ıe die 150 000 Religiosen ın CLAR eine Operations-
basis erhielten. edellın ließ keine Steuerung VO.  ( außen mehr Z edellin
WAar eın Weg sich selbst Daß 1eS möglich WAar, verdan. die latein-
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ameriıkanische iırche VOL em auch dem Konzıl 1lele Bischö{fe AaUus

Lateinamerika en icht ın ihrem eigenen Kontinent, sondern Zzuerst ın
Rom während des Konzils, echte Gemeinschafit erfahren. Die Ergebnisse
des Konzıils mußten für Lateinamerıiıka 1E  Curwerden. Von großer
Bedeutung War iıcht 1Ur das Dokument „Gaudıum ei Spes  “ sondern dar-
ber hinaus die 1967 erschlenene Enzyklika „Populorum Progresslio”. Diese
Dokumente hatten bel enen, die Verantworiung {Üür dle lateinamerika-
nische Welt trugen, die sich mıiıt der Sozlallehre der katholis  en irche
efaßten, große Auimerksamkeit eIunden Ks ist er nicht verwunder-
lich, WenNnn das erstie Hauptkapitel VO  5 edelln mi1t „PrOoMOCION humana
menschliche Entwicklung“ überschrieben 1st, WEeNnNn die erstie W1SCAHNeEeNUuDeTr-
schri{ft „Justicla Gerechtig.  i el.

Eıner der ersten Satze 1mM Dokument VO  n edelliın lautet: „Als Latein-
amerikaner nehmen WI1Tr teil der es! NSEeTres Volkes Die Vergan-
genheit gestaltete unNns endgültig als lateinamerı1ıkanische enschen.“ In
edelliın ist Z ersten Mal die lateinamerikanische ırche bewußt un
uneingeschränkt als solche aufgetreten. Für viele ist das allerdings erst 1
nachhinein deutlich geworden.

Als Medellin stattifand ich erinnere mich noch War ich eın klei-
NeTr Pfarrer 1n einer rlesigen bolivianıschen emeınde Der amp mit den
Guerilleros War gerade vorbel, als das Stichwort edellın bis uUu1ls

„durchsickerte“. Wir konnten unNns wenig darunter vorstellen; aber INa  m}
mMunkelie VO  5 vornherein, die Verlautbarungen könnten brisant werden,
daß WI1r S1e  A später überhaupt nıicht mehr Gesicht bekämen Wır wurden
aufgefordert, Telegramme chicken un! darauf drängen, daß bestimm-
ten eiılnehmern die Reise nach Medellin nicht verwehrt würde. Das e1IN-
fache Kirchenvolk War sicher icht ewappnet IiUür edellin Die xperten
dagegen, die edellın vorbereiteten, die Theologen, wußten sehr gut, W as
edelln f{Üür die lateinamerikanische. Kirche bedeuten könnte. Interessant
eine Aussage VO  5 araına. Lorscheilider VOTLT den deutschen 1SCAHhOIien
(Februar „Als ich nach edellın reiste, da hatte ich ZWar die Nnier-
agen VON edellin 1n meinem Gepäck, aber ganz wußte ich nicht, W 3as
ich dort tun sollte  C6 edellin wurde erst ZU. Ereigni1s Ort un! Stelle
edellin chaifite eiInNne unerwartete Sensibilisierung, WI1e S1e 1ın der latein-
ameriıkanischen irche vorher noch nNn1ıe vorhanden WAar. Vielleicht wWar der
en weit gespannt, vielleicht die Hofifnungen groß
Der arsch den aufgesteckten Zielen konnte nicht durchgehalten WeI=-
den Vielleicht ist die lateinamerikanische iırche mit edellin ın Atemnot
gekommen. Um das begreifen, muß INa die lateinamerikanische eali-
tat kennen, muß 1008208  - wissen, W1€e politisch, wirtschaftlich un sozlal in
diesem Kontinent zugeht, schon ange zugeht.
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Der Vulkan „Lateinamerika“.
Man ann weder die Aussagen VOIl edelliın noch VO  ; Puebla verstehen,
wWenNnn INa  - S1e icht auf dem Hintergrund der Unrechtsstrukturen
Lateinamerika sieht.
Von edell1in aus gerechnet, sSind VOTL 450 Jahren 663 Spanier
erobernd un! zerstörend 1n Mexiko eingedrungen 663, das ist heute fast
die Zahl der 10zesen Lateinamerikas mi1t ihren Infanteristen, ihren
Bogenschützen, ihren Musketieren un ihren 16 Pierden die Entwicklung
Lateinamerikas gewaltsam VO  5 qaußen verändern.
Was ist daraus geworden? Die Bılanz welst icht A 300 Millionen atho-
en aUuS, sondern auch Negativposten, die aum ın Zanlen tTassen S1INd.
Wieviliel egensätzlichkeiten iinden sich In der lateinamerikanischen Ge-
chichte? iıneesder Eroberung, der Unterarückung, der klaverel,
aber auch glel  zeltl eine Gescnichte VO.  ( Brüderlichkeit un! Hingabe
Lateinamerika besitzt VonNn Anfang Se1INEe eigene Herausforderung, seiıne
eigene TO. und SeEeINEe eigene Erbärmlichkeit Las Casas hat Ende
Se1INeSs Lebens eschrieben: „Furchtbar War Begıinn 1ın Amerika,
ur  ar War Schalten un: Walten 1ın der euen Welt, daß INa  -

mıit Habakuk sprechen muß { In NSerell en SINnd IN eschehen, die
niemand glaubt, un:! WeNn INail S1Ee ıhm erzählt«, un! WIrd schwertallen,
daß das einen guten Ausgang nımmt, Was übel egonnen 66

Die iırche hat ihre Anwaltsiunktion ın Lateinamerika oft bewle-
Se. In einem Buch VO.  i araına. Hölifiner bın ich Qaut eine Episode gestO-
ßen, die ich ihnen icht verschweligen sollte. Im Te 1539 wendet sich der
spanische onı den Prior des OSTIEers San Esteban 1n Salamanca,
die Ordensleute, die sich schon 1n den ersten Jahren der lateinameri1ıkanı-
schen Eroberung f{Üür echt un! Te1liNel der Indianer einsetzten, ZU.

Rechenschafit ziehen. Der Briet ist interessan({, daß ich ıN: vorlesen
möchte

„ s ist Uns mitgete1lt worden, daß einige Ordensproifessoren INa.  ; Ore
und staune einige Ordensprofessoren Ihres Hauses 1ın ihren Predigten
un 1ın Repetitionen den Rechtsanspruch erorier un behandelt aben, der
uns auf Lateinamerıika, qauf die Inseln un das estlan! 1mM Ozean zusteht;
daß S1e ferner ber die Gültigkeit un den Wert der Anordnungen geurteilt
aben, die aufgrun: der Autorität Unseres eiligen Vaters 1n diesen
Reichen getroffen worden Sind und noch getroffen werden. Die Erörterung
solcher Angelegenheiten ohne Unser Wissen un:! ohne Uns darüber
verständigen ist chädlich un anstoD3l Wir en Uns deshalb ent-
schlossen, Sie beauftragen un Wır beauftragen S1e hiermit un! efeh-
len nen, ohne Verzug die enannten Professoren un! Ordensleute, die 1ın
Predigten, Repetitionen oder SoONS ın irgendeiner orm öifentlich oder
geheim die genannten Fragen behandelt aben, sich rufien lassen
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und ihnen untfer Eild die Erklärung abzuverlangen, Waanl, un VOTLT W e

S1Ee diese Fragen erortert un! aufgestellt aben, sel 1n Reinschriit oder
1n Entwürien un! Auszügen, un:! ob G1 die Abschriften davon andere

ersonen, Ordensleute, Geistliche Oder Laılen weitergegeben en Die-

jeniıgen, die das bejahen, übermitteln b1e samıt ihren m1T Namensunter-
schrift versehenen riften, ohne daß Abschrififten avon 1n ihrem Besitz
oder 1mMm Besıtz anderer ersonen verbleiben Kın anderes Verhalten WEeTI -

den Wır qls Gehorsamsverweigerung ansehen un den Befehl geben,
vorzugehen, W1€e die atiur der Sache erfordert. adrıld, den 10 OoOvem-
ber 1539
Unterschrifit I der König”
TOLZ der Interventlion der Kirche konntien Unrechtssituationen der e1IN-
heimischen Bevölkerung nicht wesentlich verbessert werden. Darüber h1in-

aus sind tTast 20 Millıonen Sklaven aus Afrıka nach Lateinamerika gebracht
worden. Man brauchte S1Ee fÜür die Zuckerrohrielder Die Europäer wollten
ihren Tee, den S1Ee Aaus Indien importierften, iıcht ohne den lateinameri1ika-
nischen ucker trinken. lexander J0 na chreibt azu noch 1n selinen

Tagebüchern: „Die Plantagenbesitzer in Kuba hatten ZWeEe1l etihoden ent-

weder die Sklaven Höchtsleistungen anzutreiben un S1Ee früh VeI«-

lıeren, oder S1Ee langsam auszubeuten. SO Sind O1e Überlegungen der Hab-

gier, WwWenn der ensch sich des Menschen als Saumtier bedient.“ In Latein-
amerika hat sich der ensch des Menschen sehr oit als Saumtier bedient.
Acht Millionen Indianer sind vielleicht 1 Minengebiet VO  5 Potosı 1ın Boli-
1en umgekommen. Schon eım Konzıil VO Trient wollte die lateinamerl1-
kanische irche als Kläger auftreten. Der Bischo{f VO  } Popayan machte sich
aul den Weg un starb autf der Jangen Reise Bıs 1399 hat sich die latein-
amerikanische Kirche qua Kırche niemals zusammengefunden. TSt 1899
konnte das erstie Plenarkonzil 1n Rom stattiinden. Die irche War oft
un! an „Anhängse.  6. der politischen Situation. ber W as für polı-
tische Sıituationen der todkranke Befreler VONN Lateinamerika, Sımon
Bolivar, unrecht, WEeNn fast Ende seines Lebens einem selıner
Freunde schrieb „DIie wIissen, lieber General, daß ich 20 Tre Be{ifehls-
er WAarT. ber aus diesen Jahren habe ich 1Ur wenig sichere Erkenntnis
CN.

Amerika ist für uns unregierbar.
Wer einer Revolution dient, pflügt 1m Meer.
Das einzlge, W 3as sich 1ın Amerikg tiun 1äßt, ist auszuwandern.
1eses Land wird unweigerlich einer schrankenlosen Menge ger
iefert se1n, anach den unbedeutendsten Kleintyrannen er Yar-
ben un! assen 1n die an fallen

Was {Üür eine Aussage, WenNnn INa  - bedenkt, daß S1Ee Anfang der latein-
amerikanischen Staatengeschichte steht Die Konferenzen VOIl edellın un
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Puebla konnten die geschichtliche Entwicklung Lateinamerikas nıcht über-
sehen, sS1e mußten das politische Umifeld berücksichtigen, VOL em das
Fehlen einer demokratisch-freiheitlichen asıls 1ın Lateinamerika. Bel AUusS-
bruch des Befreiungskamp({ies die spanisch-portugiesischen olon1lal-
herren 1mMm Tre 1810 gab keine lateinamerikanische Gesells  ait un!
Nation. Man kämpite die Spanier un! Portuglesen, aber 19a

kämpfifte nicht für eine eigene sellschaftsstruktur, {Ur eın eigenes Land
oder TUr eine eigene Nation. OLlLUS! existlerten keine klaren 1e. Figuren
sind verändert worden, aber nıcht die Strukturen. Anstelle der Spanier
oder Portuglesen übernahm oit eine einheimische Eilite die Macht. Die
asse der Bevölkerung 1e wirtschaftlich, sozlal un politis C
schlossen. glaube niıcht, daß iın Lateinamerika einem tatsä
Bruch miıt den spanischen un! portugiesischen Wertvorstellungen un! 1LTa-
dıtionen gekommen IS Es wurden einfach nordamerikanische un: iran-
zösısche Demokratiemodelle importiert; teilweise wurden die Verfassun-
gen WOTLILIC| übernommen.
An die Stelle des spanischen oder portugilesischen Herrschers tLrat der
audıllo Allgemeine Menschen- un: Grundrechte blieben deshalb oft
ohne Bedeutung, weil 1Ur eine kleine Minderheit die politische Macht
esa. und ihre eigenen Spielregeln bestimmte. Politische Machtverteilung
War nicht das rgebni1s einer breiten enrnel Das infache olk wurde
mit einem übersteigerten Nationalismus abgespeılst. Revolution War g-
präg VOIl theatralischer etforl. Zentralwerte WI1e Kooperation, Mıt-
bestimmung, Toleranz, gegenseltige Achtung un: Vertirauen, Demokratie
blieben Leerformeln Als 1956 Castro mıit 82 nhängern ın der
Schweinebucht auft uba andete und SE1INE Eroberung begann, wurde eın
ana. 1ın Lateinamerika gesetzt, das nıicht übersehen ist Eın Start-
zeichen für lateinamerikanische Militärdiktatoren. er ın olumbien,
Venezuela, exiko un Costa Rıca hat heute das Milı:täar das en Wieviel
Demokratie ist übrig geblieben? Wiıe wird welitergehen? Militärdikta-
uren können nıcht ohne Gewalt regleren. edenken Sle, W as sich. ZUTC Ze1it
ın Nicaragua ereignet. Wır hören achrıichten, sehen Bilder, die uns tief
erschüttern, und dennoch rleben WI1Tr uUuUNSeIe eigene Hilflosigkeit. Gestern
en noch hatten WI1r telefonisch Kontakt mıiıt Honduras un! Costa Rica.
Was für e1inNne Situationsbeschreibung: Flüchtlinge stromen ın Massen ber
die Grenzen un! niemand weiß, W as INa  a mıit ihnen anfangen soll Und
MOTSCN, wenln das System Somozas zusammenbricht, geht annn nıcht
wieder VO.  > an? Denken S1e die Menschenrechtsverletzungen der
etzten TEe 1n Lateinamerika. Allein ın Argentinien sollen 10 000 Men-
schen verschwunden Se1IN.

Vergessen S1e auch icht das mutige Eıiıntreten der Bischofskonferenzen
VO  ; 111e un Brasılıen 1m Zusammenhang mit den Menschenrechtsver-
Jletzungen.
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Und noch einmal die gleiche ra Wie WwIird weitergehen? Bel der jetzl-
gen Wachstumsrate werden 1mM TE 2000 vielleicht 600 Milliıonen Eın-
wohner ın Lateinamerika Hause se1n, tTast ZW el Driıttel VO  5 ihnen In den
Staaten Brasılien und ex1ko Die Prognose IUr ex1ko un Brasılien
lautet fÜür das Jahr 2050 eine Milliarde Menschen

In der eutigen Statistik eINe sehr alarmierende Ziffer 62%/0 er
Lateinamerikaner en ZUTLC Ze1t 1n Großstädten; 1 Te 2000 werden e5S
schon 789 se1ın. elche Konsequenzen hat das für Wohnung, Ausbildung,
Gesundheit un: Arbeitsplatzbeschaffung?
Die derzeitige industrielle roduktion Lateinamerikas entspricht etiwa der
EG-Produktion 1M TE 1950 Das el 22 Staaten produzleren nicht
mehr, als die Europäische Gemeins  afit 1950 produzlert hat. Die gesamte
Kohleproduktion ın Lateinamerika entspricht einer ochenproduktion 1n
den USA, die Stahlproduktion einer Monatsproduktion 1ın den US  > Nur
59/9 der andfläche Lateinamerikas ist landwirtschaftlich TÜr Erntekulturen
genutzt 739 der Bevölkerung besitzen SO des Landes un 1,5% der
Bevölkerung besitzen 659/0 des Landes

„Die Armen Sind die el!| des Reichen“, das ist 1 en Testament
gesagt worden. ilt das nicht auch heute noch? Man könnte die lateinamer!l1-
kanısche Elendslitanel1 noch mi1t vielen „Katastrophenzahlen“ ergänzen.
Allein 1ın exiko S1iNd heute sechs Millionen Menschen arbeitslos. Das Heer
der vertriebenen Landarbeiter ın Brasılien nımmt nicht ab

Die Liste des Elends ist STOB, daß U1 buchstäblich Hören un en
vergeht.
In dieses politische Umfeld muß NU.: die lateinamerikanische iırche e1nNn-
geordne werden. Was die Statistik angeht, ist das nicht schwer:
660 Diözesen  A bzw Jurisdiktionsbezirke. 409% er Katholiken 1n der
Welt wohnen 1ın Lateinamerika; allerdings 1Ur 99/0 er Priester Sind
ort atl: In den Ver:  e 13 Jahren ist die Priesterzah NUr Von
49 000 auf 46 000 gewachsen, 000 Priester In 13 Jahren, obwohl C5S,
wenn das tatsächliche Bevölkerungswachstum berücksichtigt WITrd, eigent-
lich 20 000 Priester Se1ın müßten, DPTO Jahr 500 Priester. Im urchschnitt
ist eın Priester für Ü 500 Katholiken ın Lateinamerika zuständig. ber
1er trügt die Statistik. Konkret sıeht ganz anders aUS, die eNTza. der
lateinamerikanischen Priester wIird wenigstens TUr 10 000 Katholiken VeTI-
antwortlich Seln. In uba SINd 4() 000 Katholiken DIO Priester. Hs
gibt eine Pfarrei 1ın Sao aulo, 1ın der eın Priester für 1830 000 Katholiken
verantwortlich ist. Die Zahlen wen1g aus ZUT konkreten Seelsorge-
sıtuation. Darüber soll später mehr erl! werden, wWenn die konkreten
Ergebnisse der Puebla-Versammlung erläutert werden.
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Medellin: das Entdecken einer Sendung
edell1ın wurde ZU. es TÜr d1ie lateinamerikanische irche NniLiıweder
190028  . ZOg sich völlig 1ın die „Sakristel“” Zurück, oder 1INa.  5 mußte sich der
lateinamerikanischen eala stellen, W1e IN9.  5 S1e VO  5 Stunde tun-
de eutlicher erkannte Der pastorale Auftrag rhielt eue Diımensı1ıon.
Die iırche ekanntie sich eschlossen un! mutig dem Aufiftrag, den
Menschen ın Lateinamerika verteidigen. edelliın WarLr das große „Ins-
Gewissen-Reden‘“. Ohne den ilsaufitrag der iırche verfälschen, hat
sich edellın gefiraut, die Fınger 1ın die unden en edellın tellte
die ra nach dem Menschen, dem gelingen müßte, eue ruk-
uren chaiffen

7zitlere aus der OTtTS die Völker Lateinamerikas ın edellin
„Als Hiıirten mi1t einer gemeinsamen Verantworfiung möchten WITr uns mi1t
dem en er uNnseTelr Völker verpflichtend verbinden ın der angst-
vollen Suche nach geeigneten Lösungen TUr ihre vielfachen TODlemMe
nNnsere Sendung ist, AA ganzheitlichen Entwicklung des Menschen un!
der Gemeins  aft eiINes Kontinentes beizutragen.“

„Aufgrun seliner eigenen erufung wird Lateinamerika selne Befreiung
mıit jeder Art VO.  e pier versuchen.“

Wenn 10a  5 die OTS! VO  5 Puebla mıit diesen Säatzen vergleicht, ent-
deckt INna.  ; ın Puebla allerdings eine stärkere ückbesinnung aut die SPC-
ifische Sendung der irche In einer NÄlN'  en OTS die Völker
Lateinamerikas el. eS. „Unsere Identität: Wir sind Hırten, Seelsorger
der irche, die AUS dem erzen Jesu Christı stammen NSeTre erstie ra
en WITr tatsächlich da Evangelıum Jesu Christiı ın unseTren Kontinent?
Wir bekennen Noch uns 1el dem eben, W as WITr predigen.“

Damit soll NU  m} nicht gesagt werden, edellın ware iıcht eingebunden g-
1n das Evangelıum esu Christi Die exie zeigen das deutlich

„1Im ıchte des aubens, den WI1ITr gläubig bekennen, en WI1Tr uns be-
müht, den Plan ottes iın den Zeichen der e1it erkennen. Wiır deuten
die Bestrebungen un Klagen Lateinamerikas als Zeichen, die die AÄAus-

ichtung des Gottesplanes offenbaren, der In der Erlöserliebe Christi
wirkt Wır en gesehen, daß uUuNnseIiIC dringendste Verpflichtung darın
besteht, uns, das el. alle Mitglieder un! Institutionen der katholischen
ırche, 1mM Geist des Evangelıums äutern.“

Wenn jemand sagt, edellın lebe mehr Aaus der Politik als aus dem .lau-
ben, ann lügt Allerdings WarTr edellın geprägt VO  5 dem ersten g-.
melınsamen Versuch, eine Antiwort des aubpens auf die politıschen, SOZ1A-
len, wirtschaf{itli  en Verhältnisse ın Lateinamerika geben
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Puchla keine Gegenveranstaltung
Be1 der felerlichen Eröffnungsrede sagt Papst Johannes Paul 11 „Puebla
WwI1rd qals Ausgangspunkt dıie Beschlüsse VO  5 edellın nehmen 171.USSeN m11
allem, W as S1E Pos1itivem enthalten Die Bischöfe Puebla hatten
überhaupt keinen TUN! edell1ın totzuschweıgen Im chlußdokument
el deshalb „ In Puebla de L.OS Angeles hat sich die drıtte Konferenz
des lateinamerikanıschen Episkopates versammelt die edellın
diskutierten Themen wieder anzupacken un: eue Verantworfiung, eUue

Verpflichtungen edräng VO eılıgen Gelist durch das Evangelıum
esu Christi aut sich nehmen
Wenn WITLT uNnseren Blıck auf uUuNseren lateinamerı1ıkanischen Kontinent
werfen W 3as f{ür E1 Schauspiel! Der kritische 1C| bedarf keiner Vertie-
fung Diıie Distanzen nehmen zwıschen den vielen die en und
den wenNn1ı1gen, die 1el1 en Die Werte unserer Kultur SINd bedroht die
grundlegenden echte des Menschen werden tandig verletzt. Die großen
Taten fÜür die Menschen lösen keiner Weise die robleme, die uns

ständig edrängen. Was en WI1TLr anzubieten? .
eE11eDie Brüder noch einmal 1INUuSsSenNn WI1T WEn WITL d1ie
der sozlalen, wirtschaftlı  en, politischen TODleme anpacken, ann Iun
WI1r nicht als Experten, sondern (und da kommt e1in ganz
bezeichnendes or als olmetscher uNnseIier Völker, enn WIT kennen
ihre Klagen un Uunsche WITL kennen besonders die der Kleinen, der
Unterdrückten, der sgroßen enrnel unserer lateinamerikanıschen (e-
sellschaft Was en WITLT anzubieten? Das W as aps Johannes Paul {1
gesagt hat Öffnet die Türen für T1ISTIUS die Türen der Staaten, der WITrt-
chaftlichen un politischen Systeme, Kulturen der Zivilisation un Ent-
wicklung Für uns 1eg 1er die sprengende T des Saatkorns der
Befreiung für die lateinamerı1ıkaniıischen Menschen
Brüder laßt Euch nıcht durcheinander bringen von den Meldungen, daß
der Episkopat gespalten Se1 Es gibt Unters:  iede der Mentalıtät der
Meinungen, abDer WIT die ahrne: Wır en die Kollegialität

ergänzt den anderen W1€ ott unNns UNsSseTeEe Fähigkeiten verliehen
hat
Wir sSind niemandes Satelliten
Wir glauben die Macht des Evangelıums
Wenn INa  5 diese eEXxtTe aus der O1S der Bischöfe Puebla
analysıert ann merkt mman WI1e sehr Puebla edellın mM1 einbezieht
W1€e die Bischöfe edellın voll aufgreifen In Puebla War e1MN altes ema
Nneu Z Diskussion geste 99  1 Evangelisatıon heute un MOTSenN
Vom Evangelium her so11 versucht werden eE1NeEe WIC) Aussage ber
die Zukunft des Kontinentes machen S spielt diesem ZUu-
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sammenhang der Papstbesuch e1inNne große Er reißt mıit, spornt A,
beschwort die Gemeins  ait ber das soll nicht heißen, als habe der

aps Verlau{f un Inhalt der Puebla-Versammlun bestimm %, als sSe1 mi1t
dem Papstbesuch die eigentliche Arbeit der lateinamerikanischen Bischöie
schon fast überiflüssig geworden. Ich möchte deshalb aut den nneren Kon-
ferenzverlauf{f 1ın Puebla sprechen kommen un eın Daal Tagebuch-
notizen mıiıt nen austauschen.

Zum ıinneren Konferenzverlauf: e1n DAaUr Tagebuchnotizen”
Samstag, - Januar 1979
Dıe „Festung Puebla

Kın Einladungsschreiben In der Hand, AaUS dem hervorgeht, daß der Heilige
atier mMeılıner Teilnahme der Konferenz 1ın Puebla zustimm %, mi1t der

schwungvollen Unters  rift VO  ; ar Bagglo, versuche ICH:
Samstag, dem D' d Januar, spätabends VO.  5 Mexiko kommend, die „Festung“
Puebla 1m Ur nehmen. Die Straßensperren 1n Puebla eine Sta
die icht T: 1n diesen Aa U en Nähten platzt sind noch damıt

urchbrechen; aber 16 mehr mNa  e siıch dem inneren Kern des Ge-
chehens nähert, unüberwindlicher werden die menschlichen Barrı-
en 1Nes wird diesem en! klar Puebla heißt Organisation,
sehr traiffe die mıit Priesterkragen un! Augenblinzeln icht durch-
brochen werden ann AusweIls un Teilnahmepapliere werden diesem
en ist der oraben des Papst-Besuches iıcht mehr ge-
stellt. SO begınnt meılıne ersie acht 1m Hotel Maıson del ngel, 110-
meter VO Tagungsort der Konferenz entiernt. Auch andere ast-Teıil-
nehmer Sind 1er untergebracht, VOL em Repräsentanten des Vatikans,
der Kanadischen, Nordamerikanischen un! Europäls  en Bischofskon{fe-
reNZEN, Nuntien un! Vertreter der Hilfswerke Das Hotel 1st 1iemlich ele-
gant Müde und abges:  Jagen, 1n roten Samtsesseln sitzend, habe ich
diesem en nıcht das Gefühl, be1 der „Kirche der Armen“ Se1In.

Sonntag, 28 Januar 1979
Auf{f dem Weg S Gemeinschaitt
Um 800 Uhr geht DeI Bus mit der Außendelegation AA Tagungsort
Die WFestung des orabends besteht, wIie sich eım hellen Sonnenschein
zelgt, aus zwel sehr funktional gebauten, riesigen Studien- un: ohnge-
bäuden des Priesterseminars, die durch eine etier an Glaspassage
1m Zentrum miteinander verbunden Sind, AA hin abgeschützt durch
eine nicht endenwollende Trel etier hohe auer un: eın massıves elsernes

Eınga  B Die Zahl der ächter ist Legiıon Nur mühsam schiebt siıch

Das folgende Kapitel über den inneren Konferenzverlauf ist 1n „Kontinent der Hoff-
nung” bei Kaiser/Grünewald, München/Mainz, als Nr. der Reihe Entwicklung un
Frieden Dokumente, Berichte, Meinungen veröffentlicht worden.
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Bus durch die schon aut Zigtausend angewachsene Zanl der
uebla-Bürger, die ho{ffen, Papst-Gottesdienst „hınter der Mauer  66
teilnehmen können.

Registrierung: Endlıich ist Inan 1 Besıtz des magischen Schlüssels, der
alle Turen öffnet eine violette Ausweiskarte mıit Paßbild, fest auft dem
Rockaufs  Jag verankert, un! die a.  en, die wıssen wollen, EeLWAaS ber
meıiınen Zusammenhang mıit der Konferenz aussagt
AÄAm interessantesten SINd Sganz sicher die „Roten“, enn da handelt sich
nıicht Eingeladene, sondern den nNnneren Kern der Puebla-Truppe,

die 187 stimmberechtigten Kardinäle, Erzbischöfe und Bischöfe oder
äauch teilnehmende Priester, Ordensleute un Lalen. RBe1 insgesam
400 Teilnehmern, die Sekretäre un ilfssekretäre dazugerechnet, ist das
95  ho 1S Who“ 1emlich kompliziert. ber 1ın 18 Tagen wWwIrd e1it
se1in, Stec  TY1leie erstellen. Zunächst fallen MIr ın der überwiegend
ın Schwarz getauchten en 1LUFr die hinlänglich AaUS der Presse bekann-
ten Gesichter auf es1  er VONN promiıinenten Kirchenführern, oder auch
Gesichter VO  =) Märtyrern un! Propheten dieses Kontinentes, die
Ende des zweiıten Jahrtausends erneut ber den Auffrag Christi 1n La-
teinamerika nachdenken wollen

Um 10.00 Uhr sind fast 400 eilnehmer ın der Seminarkirche ZAUE ersten
gemeiınsamen Gottesdienst versammelt. Hauptzelebrant ist araına.
Baggl1o, Präsident dieser Versammlun: Die Seminarkirche, 1ın orm e1INes
Zeltes gebaut, bietet gerade Platz fÜür die gesamte Puebla-Versammlung.
In diesem Gottesdienst wird Z erstenmal die Basıs der Versammlun
deutlich T1ISTUS ist die Mıtte, auf die sich es ausrichtet. Bischöfe un!
Priester tragen die aus dem gleichen geschniıttene Albe, d1ie gleiche
grüne Oa mit dem Symbol dieser Konferenz: e1ın ZU. Hirtenstab g_
formtes Kreuz, tief hineinreichend 1ın die konzentrischen relse, die ohl
die Erde, insbesondere den Lateinamerı1kanischen Kontinent darstellen

Gerade auf die Feler der Gottesdienste wiıird höchster Wert gelegt er
eilnehmer hat eın gut gestaltetes Textbuch, ın dem nicht NUr die Eucha-
ristiefelern, sondern auch das Stundengebet enthalten Sind. Der Seminar-
chor, erweitert eine Gruppe Ordensschwestern un eine Instrumental-
gruppe miı1t Gitarren, unterstutzt die singende Gemeins  aft

Kurz nach 11.00 Uhr ziehen die Konferenzteilnehmer auf die errasse, die
ich . über die Wwesi—Äll! Front des Seminargebäudes erstreckt,
1n Zweierreihen die Ankunfit des Papstes erwarien Diesmal Sind
Bischöfe un Priester 1 Schatten, während die vielleicht 200 000köpfige
Menschenmenge auftf dem großen Sportgelände der Ankunfit des Papstes
entgegenharrt. S1e stehen dicht aneinandergedrängt 1ın einer unbarm-
herzigen Sonne, schon se1t Stunden Eın Sinfonieorchester splelt, ore
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singen, Hubs  TauDer umkreisen den Platz, einmotorige Maschinen WEeTI -

fen das Halleluja VOIN oben aut die eute Die erloschenen Vulkane 1m

Hintergrund 1eDben die Szene ab KEirst zwel Stunden später, als die
nationalen Fernsehleute die oberen Balkone besetzen, weiß Man, da der

aps nicht mehr an aut sich warten 1äßt. Er sucht selnen Weg der
Zweierreihe der Bischöfe vorbei ZUFC großen Tribüune hoch ber der
Menschenmenge, die Heıilıge esse feiern wird. Die Hoch-Rufe
nehmen eın Ende Während der andlun. steigen Scharen VO  5 Tauben
auf, die sich verwirrt un! erschrocken VOTL den 15'  oIien aut das eljander
sefzen. Eucharistiefeier ohne Mahl TUr die Aus organisatorischen
Gründen ann der aps weder den 15  oIen noch der das Brot
des Lebens reichen. Nach dem Gottesdienst Papst Johannes Paul ILl
ichtlich schwer, sich VO.  5 der en trennen, dıie iıh: mit ihren
MU:  en uIien einfach nıcht loslassen al Er geht aut 7Zentimeter aäahe

uns vorbel, gezeichnet VOIN der Sonne Mexikos, aber auch VO  5 Er-

schöpfung. Was wird der Versammlun sagen? Wird auti eiınen
estimmten Kurs verweisen?

Yrst 15.00 Uhr ann das feierliche Mittagessen m1 dem aps 1m

großen Speisesaal des Priesterseminars beginnen. Der aps sitzt zwischen
ardına. Baggl1lo un ardına. orscheider Er i1ßt wenig un zieht sich
bald ZUurück.
Die Tagesordnung wird diesem Tag ZU. drittenmal geändert. Mit
einer Stunde Verspätung, 17.00 hnr, ann die erstie Sitzung der oll-

versammlung stattfinden un damıiıt die feierliche Eröffnung der onfe-
LeNZz durch den aps Die zeltförmige Seminarkirche 1st gleichzeiti auch
ula der Vollversammlung eiz erst wird M1r deutlich, Ww1e gut die

Sperren organislert sind: Trel IN VOINl Wächterdiensten, unbarmherzige
Kontrollen, enen niemand vorbeikommt. Die Hauptbarriere besteht
zwischen dem ersten un zweiten auptbau, dort die gläserne Passage
beginnt Bıs hierhin en die Journalisten Zutritt Ihre Zahl wird
nächst mi1t 1000 angegeben Am Ende der Glaspassa ist die zweiıte Kon-
trolle und schließlich die dritte Kontrolle VOT dem Eingang der ula Für
die Eröffnung sind eın Fernsehteam un! wenige Fotografen zugelassen.
ardına. Bagg1o begrüßt den 1n einem eIwas altertümlich klingen-
den Spanisch Die Papstrede ist VO. ersten bis ZU etzten Wort eın

Ereign1s, das ın Bann schlägt es Knacken der Lautsprecheranlage wird
mi1t Unmut registriert. Nach der ede lang anhaltender Beifall Es olg
eın kurzes un ann man ustier mit dem aps auf aus-

rücklichen unsch des Papstes der gemeinsame egen, den mit
en 1schoIien als Zeichen der Kollegilalität spendet.
Keıiın Empfang mehr fÜr die regionalen Delegationen der Lateinamerika-
nischen Bischofskonferenzen Der apı ist erschöpft. ardına. LOr-
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che1lder plädier die Audienzen ausfifallen assen Uneingeschränkte
Zustimmung Nur die Vertreter der anderen Glaubensgruppen werden

kurzen Gespräch empfangen
Verabschiedung des Papstes WievIl1el Gegenwart dieses Mannes hbleibt —

halten? Commun10, Eıinheilt wurde VOIN ihm nıcht beschworen; S1C wurde
durch SC1M engagılertes Dabeisein Z alles durchdringenden TIieDNIS
pate UC| AT oie

Montag, 2Q Januar 1979
Puebla Tei1cHhschrıtt

An diesem orgen steht die Konzelebration unier dem Thema „Lag der
Eiınheit der iırche Hauptzelebran 1ST Kardinal orscheider

00 Uhr zweıtle Vollversammlung Noch 1ST. INa  5 halbfeierlichen Ge-
habe der Eröfiinung un erster Begegnung Verlesung der Teilnehmerliste
346 Mal mMuß e1in lautes un! eutliches „Ja“ esprochen werden Schon
AaiIX an der Stimmen, der ewe des Aufgerufenen merkt INaN,
WI1IC vielfältig diese Gruppe 1ST WI1E viele Gesichter WI1IE 1el persönliche
Geschichte

Der Generalsekretär des Erzbischo{f JLopez Tuj1lllo g1ibt
groben Überblick ber die etzten zehn Jahre Die ede ist aufgebaut
daß jedem klar wIıird Puebla beginnt icht arı Punkt ull sondern 1st

gewachsen VvVon edelliın her, hat Wurzeln, die hıs dıe letzte Gemeinde
Lateinamerikas hineinreichen

Es olg das Hauptreferat VOINNn ardına Lorsche1l1der Auf dieses Referat
hat INa  - ewar Es 1ST eiNn klares Bekenntniıs Z lateinamerikanischen
Situation, Z Auftrag der Kırche, Z CM  Men Aktıon Das ge-

wird konkret Damıt Ww1rd deutlich daß Puebla icht eich-
schritt“ marschleren WwI1rd daß die beginnende Diskussion icht die Ent-
faltung der apst-Rede Stereofonie SC1MN annn Eınheit Commun1o
1ST ZW arlr e1N unaufgebbares Zauel aber glel  ZEeIL auch E1n Weg es wird
davon abhängen WI1e brüderlich INa  . diesen Weg geht 1el WwIrd auft die
Art un Weise des Gespräches ankommen Deshalb mMuß zunächst ber die

des Konferenzverlaufes diskutiert werden DIie beiden Ordens-
leute, esSus Andres ela un! OSe Marıns führen die Dynamık der
Tagung ein 1Ne überdimensionale Grafik wird aufgebaut die schematisch
die 1er Hauptschrifte der Konfierenz erklärt Auf den ersten Blick e1in

verwirrendes Zusammenspiel VO  e Einzelkommissionen, Redaktionsgrup-
peN, Plenarversammlungen, Abstimmungen Das Ganze erscheıint äaußert
kompliziert Asılatische un! afrıkanische, europäische ast-Teil-
nehmer S1INd einigermaßen eNTSeiIzZ 1ele fragen sich WI1e INa  @ sich durch
diesen „Methoden-Urwald“ hindurchfinden soll
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Am Nachmittag reffen sich die nationalen Bischofskonferenzen,
diese Dynamik besser erfassen un diskutieren. Man verlan: viel,
aber iıcht viel, WeNnNn e darum geht, nNngpas vermelden, rgeb-
Nn1ıSsSe harmonisleren Da rüche ın der Gesamtstruktur schon gar icht
erst zuzulassen. Breiter Konsens ist das Zuel er Tag Tindet seinen Ab-
schlu. mi1t einer Vollversammlun Z  H Methoden{irage 1ne bewunderns-
wertie Diskussionsdisziplin: die Redezeiıt beirägt unbarmherzig Tel Miıinu-
ten; eın Beifall ist zugelassen.
Zum ersten Mal bringen dıie wahlberechtigten Bischö6{ife ihre Stimmzettel
ZUTrF Urne Die vorgeschlagene Arbeitsmethode wird mi1t großer Stimmen-
mehrnel: angenNnOoMMe«CN.

jenstag, 30 Januar 1979
Ka Bettlaken voll Diskussionspunkte
Eucharistiefeler mi1t dem ema „Der hierar'!  ische 1enst der rche.“
Hauptzelebrant ist ardına. Agnelo Ross!]ı, Präfekt der Kongregation t{Ür
die Evangelisierun der Völker
ardına Bagg1o erl 1ın der Vollversammlung VOI einem Telefon-

gespräch mıiıt Papst Johannes aul U der sich VOL seiner Abreise nach
Rom ausdrücklich mıit dem, W as die Bischöfe 1er beschließen werden,
solidarisch Tkläart Das edeute Vertrauensvorschuß TÜr dıie Veranftiwort-
liıchen, die allmählich ihren Kurs suchen Die Methode ist klar, aber welche
nhalte das ist die NEUC, noch schwierigere ra Am oraben Walr

schon eın Diskussionsvorschlag ausgehändigt worden, umfassend, daß
gleich selinen Spitznamen weghat: Säbana, das el Bettlaken. 1eser

orSsS  a War aufgrun der Auswertung der nationalen Studienergeb-
niısse der einzelnen Bischofskonierenzen erstellt worden. ETr 1st gegliedert
1n 1er Kernbereiche, 21 Hauptthemen un! Au{fschlüsselungen der
Hauptthemen.
Das vorgelegte chema soll ın keiner Weise verbindlich se1n, sowohl die
Kernbereiche qals auch die Hauptthemen un! ihre Aufschlüsselungen kön-
NenNn fallen gelassen bzw. durch euUue Kernbereiche ausgetauscht werden.
Diskussion 1n Gruppen. Diesmal icht mehr national gegliedert sondern
alphabetisch. sitze zwischen den SS un „T“‚
ardına. 11Va Aaus 1ıle wird ZU. Vorsitzenden gewählt Die einungen
gehen weit auseinander: volle Zustiimmung bis radıkale Ablehnung Die
einen wollen zurück ZULT Katechismus-Gliederung, die anderen wollen eine
stärkere Anlehnung das ursprüngliche Arbeitsdokument. Interessant
ist die emerkung von Rudolfo Toxqul, einem Maurer Aaus Puebla, Vater
VO  ; Kindern 99  eute acht habe ich mich doppelt zugedeckt und in
edanken auch das ‚Bettlaken’ mi1t den 102 Diskussionspunkten schwer
auf MI1r  z liegen gehabt. verstehe icht a  es, aber ich glaube, das W as
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der aps uns Begınn der Versammlun gesagt hat, muß mehr erück-
ichtigt werden.“
NSeTEe Kommissıion omMm ann schließlich dem rgebnıi1s, daß der
dritte un! vierte Kernbereich verändert werden sollte
Generaldebatte

Mittwoch, 31 Januar 1979
Jede 1tSsgr eılıne Welt TÜr siıch

Die Generaldebatte zieht sich bis 1ın den Morgen hinein fort Die „Comis1on
de empalme“, besten ohl übersetzt mit „Harmonisierungskommıi1s-
S10N.“, oMmMm ZU erstenmal voll Z Eıiınsatz
Das rgebnis der Generaldebatte ist e1n lederungsschema, das wWwenn

auch keine wesentlichen emente nthält dennoch og1ıscher
un übersichtlicher gegliedert ist
Der Auftrag ist klar. Das Ziel ist abgesteckt. Z Kommissionen en
10 Tage Zeıt, diesem Knochengerüst Leben einzuhauchen. Die nationalen
Gruppen Tinden sich noch einmal ZUSaIMMMNEN, die Teilnahme 1ın den
Arbeitskommissionen abzusprechen. Erst en können die 21 the-
matischen Hauptkommissionen ede Kommission hat 1 Schnitt en
20 Mitglieder ihre Arbeit aufnehmen.
Der ersie oh-Entwurf der Arbeitspapiere soll 1n knapp ZWw el en er-
stellt Se1n. entscheide mich Tür d1e Arbeitsgruppe „Kvangelisation un
menschliche Entwicklung“. 20 eilnehmer, 14 Natıionalitäten, davon ZWe1-
mal Europa, Tel verschiedene Sprachen, Bischöfe, Weltpriester, Or-
denspriester. 1icht 1Ur äaußere Gegensätze zeichnen sich ab
leder wiIird großer Wert aut demokratisches orgehen gelegt Die Wahl
des Moderators un:! der beiden Schriftiführe verlangt mehrere geheime
Wahlgänge.
In einem ersten urchgang ZUTC Meinungsfindung wIird die Band-
breite des persönlichen Erlebnisbereiches deutlich, die auch ın dem
bauenden Dokument seinen Nieders  ag finden mMUu.
Wieviel pastoraler un! menschlicher Notstand 1n den Ländern, aus denen
INda.  b kommt. Wieviel verzweilteltes uchen nach gangbaren en
sTaune vVon Stunde Stunde mehr ber das ernste, aber faire Ringen
eine Antwort der Mitte

Donnerstag, Februar 1979
Klopfzeichen und Gespenster
Der Lei  edanke des gemeiınsamen Gottesdienstes el. „Die Lailen und
die Dienste der Lailen.“ Hauptzelebrant ist ardına uan Landazuri aus
eru 1ele Laienhelfer aus Puebla un! mgebung sSind dem Gottes-
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dienst eingeladen. Die Gottesdienste blenden die Seelsorgssituation Mex1-
kos mi1t eın S1ie bewahren VOTL Isolation.
Es ist U:  5 tTast schon ZULI ege geworden, dal nach dem Gottesdienst ın
eiıner kurzen Vollversammlun eiINe Lagebesprechung stattfiindet. Diesmal
wird „Gitter-Arbeıit“ vorbereıtet (traba]o re]ja). Eın hervorragendes
Arbeitsinstrument, 1M Fluß bleiben un! glel  zel1t1l Brücken
bauen. Die Mitglieder der thematischen Arbeitskommissıonen brechen
sterniIörmig auf, die Ergebnisse anderer Arbeitskommissıonen kennen-
zulernen, S1e mi1t der eigenen Arbeit vergleichen, Kritik ben un!
Kritik erfahren.
Alleıin können Überlappungen vermieden werden, alleın ann eine
möglichs breite Übereinstimmung der ussagen gewährleistet werden.

Die Arbeit In den „Heimatkommissionen” ist Za un! mühsam. S1ie wird
unterbrochen VO  5 Wahlgängen ZAUL Beispiel muß uNnseTIe Kommission fünt
Bischöfe wählen, die sich für die jeden Tag stattfindende Pressekonierenz
ZUTr Verfügung tellen Man hat das espens „Zeit“ VOL ugen Es schaf{ft
Diszıplin. Auch 1rı den Gruppen ist die Redezeit aut Tel iınuten egrenz
Der ‚Zeitkontrolleur  c mahnt mı1t unüberhörbaren Klopfzel  en Die Di1is-
kussion zeigt, daß 1M ema mehr steckt, als die Überschrift aussagt
Wie sollte INnan sich nicht dem Begriit der Beifreiung festbeißen?

Freitag, WFebruar 1979
Neues e
Lichtmess. Die esSsSEe 1ın Konzelebration steht untier dem edanken „Ver-
öhnung un!: Frieden.“ Hauptzelebran ist Kardinal Vilela aus Brasıilien.
eues Licht Miıt buntfifarbenen erzen 1ın der and pilgern die Puebla-
eilnehmer durch die Jangen an des Priesterseminars, vorbel den

Gruppenräumen. Dort, SOoONS das intensıve Gespräch, die Diskussion,
vorherrscht, wird N1U.  ( VOIL esSus Christus, dem Licht der Welt,
Die erstie Redaktion, noch grobrastig, mehr Überschriften un! rage-
zeichen als nhalte, ist fast fertiggestellt. In den Arbeitsgr  pen sind icht
NUuUr die Bischöfe die andelnden Jeder, ob OILLzZ1eLller Teilnehmer, Experte
oder Eingeladener, hat das Recht, seine Meinung ZU Ausdruck bringen

bin unsicher, w1e Nal dıe europäischen Stimmen hört Es g1bt
Kuropäer, die sehr 1el reden. Einmal erlebe ich € WI1€e eın Junger, dyna-
mischer Weihbischof aus Lateinamerika diesem „allwiıssenden Eirstweltler  66
MAaSS1V ber das Maul un ih: ragt, ob ohl glaube, daß den
Lateinamerikanern „das Gehirn eingetrocknet wäre“.

Am Nachmitta beginnt die erwähnte „Gitter-Arbeıt“.
Man SPUrt sofort, die anderen Gruppen ringen 1n NL  er Weise mit-
einander. Brüderlichkeit el. nicht unbedingt „Uunı SONO“. ber waächst
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Langsam un stetig zeichnen sich Umrisse e1INnes Dokumentes ab, das mehr
ist als uchstabe un! Papier.
Samstag, Februar 1979
Au{ der ucCc ach dem enschlichen WoOort
Leitthema des Gottesdienstes ”Tag der Famıilie.“ Viele Familien AaUuS

Puebla mi1t ihren Kindern nehmen Gottesdienst teil Wie unkompliziert
Lateinamerika 1sSt. Dieen un ädchen dräangen sich beim Friedensgruß

selbstverständlich IM die Reihen der Kardiınäle, Bischö{fe un! anderen
eilnehmer un schütteln die großen an
Das rgebnis der „Gitter-Arbeıit“ muß Tn  = verarbeitet werden. Kritik
verlangt Antwort Man hat Überlappungen festgestell Neue EKElemente
werden eingebracht. Kis WIrd deutlich, daß eın Stil gefunden werden
muß, weniger echnisch oder theologisch, menschlicher. Die zweıte edak-
tion gewinnt orm
]aı M1ScCIer eigenen Arbeıtsgruppe arbeitet zudem einNne Untergruppe 1NtLenNn-
S1V dem WOTL „Beireliung“,
Das Gruppenbild er Teilnehmer bel Sonnenhöchststand bringt eue

EeWe.  n 1ın die Versammlun
An diesem en Sind viele Teilnehmer der uebla-Konferenz Gast bel
einzelnen Famıilien ın der Puebla

Mag das Sperrsystem VO:  } außen nach innen auch klappen DIie Teilneh-
mmer fühlen sich nicht qlSs „Gefangene“ Und wenn die Journalisten auch
noch aut der Lauer lıegen, dlie mMageTre Kost der en Bulletins
un! die oft blassen ussagen der umständlichen Pressekonferenzen m1t
Ersthandinformation anzureıichern, der Brückenschlag nach draußen ist
rege Keıin under, daß die Gerü:  eküche der mex1ikanischen Tageszel-
tungen ganz schön dampft, ja manchmal „angebrannt“ riecht

Sonntag, Februar 1979
Kontakt m ıt der asıs

Sternfahrt der Konfiferenzteilnehmer ın 43 Gruppen ın die adt- und
Randpfarreien von Puebla Delegationen aus den Gemeinden holen ihre
Gäste ab In UNSeTEeIN Autobus s1itzen viele verschüchterte Poli-
zisten WI1e Indianer. ar e1n Tzt ist 1 Geifolge Die Pfarrei, zehn
Kilometer 1mM Norden gelegen, el. Resurrecclon: Auferstehung. Das

Ort ist auft den einen, eın pPaar ausend indianische Einwohner.
Was TÜr Gesichter! 1ele VO  i ihnen sprechen noch icht einmal Spanisch
Triumphbögen, Girlanden, einNe Musikkapelle un! e1n belgisches ern-
sehteam.
Felerlicher Gottesdienst untier ireiem Hımmel. Die Hostien reichen icht.
estma. 1M nnenno des Pfarrhauses 1mM nges1ı VO  } vielen hungrigen
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ugen Tanzspiele und en Eıner der alenführer 111 VO  ( den
anwesenden 15  oIiIen e1INe Antwort ‚ ZA00 ema „Pille” Späte Rückkehr
nach Puebla

Montag, Februar 1979
A1IeIN m ıt S Seıiten

Konzelebration. "Chema Na der Seligpreisunge  c. Hauptzelebrant ist
Eirzbischof Orr1p10 VO  o Mexico-City.
In der Plenarversammlung WwIrd die zwelıte Fassung des Haupttextes VOLIL+-

geste 181 Seiten sollen mögllIi: bald VOonNn ]Jjedem Teilnehmer kritisch
gelesen un! bedacht werden.
1Ne Neue Kommissıon wird gewählt, die die 'Texte Qaut ihre konkrete
nwendun 1M pastoralen Bereich untersuchen soll Die Ergebnisse sollen
umsetzbar, anwendbar Se1N.

lenstag, Februar 1979
Mißverständnisse D Trendabstimmung
„Die Armen“ das ist das Thema der KEucharistiefeier. araıina Maurer,
Bolivien, ist der Hauptzelebrant. Kr ist auch der alteste bischöfliche 'Te1il-
nehmer dieser Konferenz. ÄUus der hat INa  ; ALIINe un kranke eUTtiEe
herbeigebracht Da siıtzen S1Ee 1U verängstigt un unsıcher 1 außersten
Kreis der Gemeins  ait Eın er Mann spricht die Begrüßungsworte.
Spontaner Beifall Das 1st bel den Hauptveranstaltungen icht alltäglich
ın Puebla. Kardınal Maurer erforscht 1ın selner sehr eindringlichen Pre-
digt die eWw1ıssen selner Mitbrüder. Was el das, sıiıch auf die Seite der
Armen stellen
Vollversammlung un! Trendabstimmung ber die zweiıte Redaktion des
uebla-Dokumentes Glel:  ZEITN: können die ersten Änderungsanträge
schriftlich eingereicht werden. In diesem Vorstadıum dürfen alle OonIe-
renzteilnehmer, auch die Gäste, siıch der Abstimmung betelligen un!
Änderungsanträge einreichen. Die Kommissionen entscheiden ber Aul
nahme oder Ablehnung der Anträge
Am Spätnachmittag beginnt die erstie Generaldebatte dem Kernbereich
Nr Insgesamt wollen Redner Wort kommen. Die dreiminütigen
eiträge präsentieren sich unerwartet offensiv. Die persönlichen Kommen-
tare sind oft ungeschminkt un schonungslos Wahrhaftig eın Süßholz-
raspeln. Länderkoalitionen zeichnen sich ab
Am späten en! wird das Trendabstimmungsergebnis dem zweıten
Entwurf bekanntgegeben Nur eın Entwurtf ist durchgefallen das Thema
„Basisgemeinden‘“. Die Stimmenthaltungen Sind MmMasSıV, aber icht aus

Unentschlossenheit der eilnehmer, sondern weil viele icht die Zeit
hatten, sich intens1v mıit dem ext bes  äfitigen Dieses erstie Zw1lischen-
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ergebn1s erscheıint annn völlig verzerr mi1t der Schlagzeile ın der ages-
presSsc. „Lateinamerikanische Bischöife länzen durch Stimmenthaltungen.“”
eım bendessen wIird der Geburtstag VO  5 Errzbischo{f Helder Cämara
geielert. Übrigens, die iıcht gerade besche1ıdenen Mahlzeıten die mMex1-
kanischen astgeber bileten all ihr KoOonnen un! ihre Liebenswürdigkeit
auf chalfiien 1el Gemeins:  alit un bauen die unvermeldlichen Span-
Nungen >10)

Miıttwoch, Februar 1979 Donnerstag, Februar 1979
eneraldeba HBL eT Zeitdruck
Die Konzelebration Mittwochmorgen steht untfer dem Leitgedanken:
„Ökumene“. Von den evangelischen chwesterkirchen ist iemand
wesend, 1L1LULr Bruder KRoger chutz un! eın Begleıiter, die intens1v alle
Veranstaltungen mi1t verfolgen. Knilet jemand Oiters VOL dem Tabernakel
ın der Seitenkapelle als Bruder er Schutz?
Der bendliche Vespergottesdienst wIird ökumenisch gestaltet. Die ortho-
OXe Kirche, Lutheraner, Anglikaner und Methodisten un! e1n Vertreter
der u  1S  en irche wirken mi1t

Die Generaldebatte WwI1Ird fortgesetzt. ZUu viele Wortmeldungen liegen VOL.

Nach den ersten 24 Stunden Sind noch nicht einmal Ci1e Stellungnahmen
den fünt ersten Kommissionstexten vorgetragen. Wenn 10a dieses

empoO beibehält, mMuß die Konfierenz eine Woche verlängert werden.
Als Konsequenz WI1rd auf die Einführung ın die anderen Kernbereiche
verzichtet. Der Gesamttext WIird /ADL  an Dıiskussion Ireigegeben 180 Redner
wollen insgesamt Wort kommen.
Am Donnerstagnachmittag ist Verschnaufpause. Breites, aber weni1g g_
nutztes Angebot TÜr xkursıonen un: Kulturveranstaltungen. Die Schrift-
führer der Kommissionen sıtzen stattdessen schon der drıtten edak-
tion ihrer Texte

Freitag, Februar 1979
Fast eın fertiges D ümM en
Der orgen WI1rd mi1t einer uLbieler eingeleitet.
In der Generalversammlung g1ibt die Konferenz die Rıchtlinien für die
Erstellung der drıtten edaktion bekannt. Eın verbessertes Gliederungs-
schema wiIird vorgelegt Man merkt, die „Comis1ıon de empalme“, die Har-
monisierungskommiss1on, War der Arbeit.
Die dritte edaktion soll en Lertig vorliegen. Die Kommissionen
kommen ın ihre TaLIS ase er hat die ın der Generaldebatte
en Tage gekommene Divergenz der Meinungen 1m Ohr Wird INa.  ®

den Weg des geringsten Wiıderstandes gehen? onnte jel usge-
glichenheit die exie verwässern?

434



In meiner Kommission ringt INa.  - darum, ob Z Beispiel der Gedanke der
Befreliung, W1e VO  - edell1in her in Lateinamerika Fuß a.  E, POS1ÜLV
gewerte werden soll
Andere Kommissionen en andere Sorgen
Samstag, 10 Februar 1979
Sıch 2920 Seiten dıe ne ausbeißen
Das ema „Jugen die vielen anwesenden Jugendli  en aus Puebla 1m
Morgengottesdienst SINd eın uter Start {Ur den Tag, dem 1Na.  } die
2920 Seıiten der drıtten Redaktion des Dokumentes m1t erstan! lesen soll
Am en kommt MMa.  ® noch einmal Z  ININCIL, sich mi1t dem 'Text des
Kernbereiches „Pastorale Konsequenzen“, dem INa.  _ sich Ja erst
auie der Versammlun entschlossen hat, befifassen Der erstie Entwurtf
wIird unbarmherzig zerpilückt un: Zzerrissen.

Sonntfag, 11l Februar 1979
Die entscheidende Abstimmung
UTrZIr1Stl sSind die Journalisten ZU. Morgengottesdienst eingeladen WOLI=-

den Wahrscheinlich sollte das eine Versöhnungsgeste se1ln, da viele VO  b

ihnen sich mi1t den Barriıeren VO:  5 Puebla nıcht ınden können. Die Betel-
lıgung ist allerdings minimal, obwohl der Sonntagsgottesdienst 1st.

In der Plenarversammlung 12.00 Uhr en die wahlberechtigten
Bischöfe ihre Stimme Z (G‚esamttext ab un reichen schriftlich ihre nde-
rungsvorschläge e1in.
Am frühen Nachmittag schon wird das rgebnI1s der Abstimmung bekannt-
gegeben Der Gesamttext wird ansgCcNOMIN mit Ausnahme des 7zweiten
apıtels des ersten Kernbereiches: „Die pastorale Sicht des sozio-kulturel-
len mieldes  “ Von den 107 stimmberechtigten 15  oIen en 184 ihre
Stimme abgegeben Dem durchgefallenen Kommissionspapler fehlen acht
Stimmen. In der acht soll eine Neue Redaktionsgruppe den ext des aD-
gelehnten Dokuments verbessern. Doch eın Problem ist entstanden.
ber 1000 schriftliche Änderungsanträge liegen VOTr- ber diese Antrage
sollte ursprünglich 1mM Plenum abgestimmt werden Bel 187 stimmberech-
tigten 15  oIien sSind das mehr als 200 000 Einzelabstimmungen. Das Präsi-
1UM es  1E die gesamten Änderungsanträge 1n den Kommissionen
behandeln lassen. Be1 Nichtberücksichtigun se1nes Änderungsantrages
ann der einzelne Bischof eım Präsidium Einspruch rheben

ontag, Februar 1979

Tag der Werksvollendun
1Tle Kommissionen sind fieberhafit der Arbeit, die wichtigsten nde-
rungsanträge 1n die dritte Redaktion des Schlußtexte_s einzubauen. Es geht
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mehr Oder weniger ohne Kollisionen aD Nur 7Wel Änderungsanträge kom-
mMen ZUL Abstimmung ın die Vollversammlung Die OTfS die Völker
Lateinamerikas WIrd ausgehändigt.
ardına. Bagg1ıo gibt Erläuterungen A0 Gültigkeit des Schlußtextes Eis
kann davon aus:  DE werden, daß der Heılige Stuhl das Puebla-Doku-
ment inhaltlich schon Jetz approbiert. Was den onkreten ortilau
geht, können vielleicht noch geringfügige Änderungen erwartie werden.

Dienstag, Februar 1979
Lıchter 1n der ac

Im Grunde ist das der „Katastrophentag” des Puebla-Sekretarlates. Die
wenigen vorhandenen Druckmaschinen laufen auf Hochtouren, fallen Fe1l=
WEe1lse aus. Zunächst SInd @UU L die erren Kardinäle un! die Vorsitzen-
den der Bischoifskonierenzen, die 1n den enu. kommen, eın chlußdoku-
ment besitzen.

Um 17.00 Uhr uszug ZU. Schlußgottesdienst, dem auch die Gläubigen
von Puebla eingeladen sind. Dort, Tage vorher der Papst-Gottes-
dienst stattgefunden haft, versammeln sich 11U. die Konferenzteilnehmer.
Schätzungsweise 5() 000 Menschen AUS Puebla un mgebun finden sich

dem Gottesdienst eıin. Gottseidank, Bischöfe un Konferenzteilnehmer
siıtzen diesmal näher eım Oolk Auch die Eucharistie ann empfangen
werden, obwohl el fast „Schlägereien  66 kommt Am Ende des
Gottesdienstes werden die chlußdokumente VOL das große Bıld der
Muttergotte VO.  5 uadelupe un ann den Vorsitzenden der
Bischofskonferenzen elerll überreicht.

Bel der anbrechenden Dunkelheit euchten auf dem Sportplatz überall
Kerzen qul. Vor der Kulisse der Jaängst erloschenen Vulkane eın herrliches
Bild Der Erzbischof on Puebla erinnert ın seiner Dankansprache den
ersten Ostergottesdienst, den irgendwoO ın den Bergen gehalten hat, als
die eute mit dem sterlich: ihren Weg ın der acht nach Hause suchten.
Puebla ist für ih: eın „Licht-Weg“ ın die dunkle Zukunft Latein-
amerikas.

ardına. Baggl1o rufit den etzten en des Konzıils VO  5 Ephesus 1n
Erinnerung, dem die Gläubigen mit ihren Fackeln die anwesenden
Bischöife nach Hause begleiteten Es ist fast WI1e eın Au{iruft ZU. „Sturm
auf die Barrikaden“. Im Nu S1INd alle Bischöfe un! eilnehmer VO.  5 den
Einwohnern Pueblas umzıngelt. EKın nichtendenwollendes Händeschütteln,
Umarmen, üssen, Autogrammbetteln beginnt
Dennoch: Die 1SC|  oIie IMUuSSen ZAUDT letztenmal sıch ZAUT Vollversammlung
zusammensetzen. Die Schlußabstimmung steht noch AaUus Mit eiıner Stimm-
enthaltung sS1e Ja Z chlußdokument s ist eın Ja ZUTC Einheit 1ın
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der 1e. Kın Ja einem Aufbruch, enn jeder we1ıß, Puebla ist
nıcht das Ende, sondern erst der Anfang

Einige Aussagen Puebhla ım nachhinein
A Puebla Wa eın Rüc  SC  I
Puebla War eın Schritt nach orn Schritt, das el. icht Sprung ichts
War spektakulär Die Konferenzteilnehmer mıit keinem verwässer-
ten Kompromiß zuirlıeden, sondern bemühten sich einen echten Kon-
sSenNnNns Die Entscheidungen, die ; Ral ausgewogcecnh un fOormu-
Jert, daß daraus die Pat werden ann. Man hat sıch weder Qaut Rückzugs-
gefechte eingelassen, noch hat man eue Brückenköpfe gebi  et,; ging
den gemeinsamen Aufbruch ın e1iNe Zukunfit, die gekennzeichnet Se1inNn soll
VO  ; Zzwel rundverhaltenswelsen: nämlich „COomMun10“ Gemeins  HSC
un:! „participacion“ aktıve eilnahme Wer das chlußdokument ufmerk-
Sa durchliest, WwIrd merken, daß ler eın Diktat der Erneuerung, eın
Befehl des UIDTIU:! gegeben 1st, sondern daß eın tragbares undament
geschaffien wurde, auf\ dem ede Bis  ofskonferenz iıhr „elgenes Haus“
errichten ann.
Was hat überwogen 1n Puebla, die Stimme der Propheten, der Pioniere
oder C1e Stimme der Kirchenpolitiker, die NnUu  an das Machbare sehen oll-
ten? Gab vielleicht die Ängstlichen, die angesichts VO  ; politischem
ruck der „doktrinären Versteinerung“ verfallen? Sie alle anı w e-

send, S1e alle SINd Wort gekommen. ber alle haben siıch untier den e1s
gestellt, der der iırche das en chenkt Puebla War eın Weg 1ın die
W üste, sondern 1n ruchtbares Land

A In Puebla wurde hrlıch miteiınander diskutieri

Das rgebn1s VOINl Puebla ware nıcht möglich SeEWeESCHN ohne den echten
Dialog. aturlı gab Fraktionen untfier den Bischöfen, natürlich fanden
sich Lobbyisten f{ür bestimmte Posıtionen. ber gab keine paltung.
Man hat sich WI1e Petrus un! Paulus 1Ns ngesi widerstanden, aber mMNan

hat sich auch wıeder die an gereicht. Jede Eucharistiefeler War Feier
der Versöhnung Selten ist M1r die Bedeutfung des „Friedens-Grußes“
ZU. Bewußtsein gekommen.
Geprägte, gezeichnete Gesichter, die sich da einander zuneligten, die an
reichten, gemeinsam mıiıt T1STUS den schweren Wesg weiterzugehen.
7.3 Puebla hat versöhnt
Wer Lateinamerika 1Ur eın wen1g kennt un: 1n den etzten Jahren dort
mi1t den Verantwortlichen der Kırche en un ehrlich sprechen konnte,
mußte betroifen sSe1lın VON der Gefahr einer rohenden paltung, VO  i der
ngst, da MMa  ; ıcht mehr zusammen(finden könnte erıiınnere mich
das Gespräch mıiıt einem Kardinal, der sagte ICH wage nıcht mehr, Zz7Wel
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Priester gleichzeit1. empfangen, we1ll ich iıcht weıß, OD S1e mich nicht
untier ruck seizen werden.“ In manchen Bischofskoniferenzen sprach 100828  ;

VO.  ( der OII1z1e1leN irche un der Untergrundkirche. aturlil:! hat 1Na:  5

1n den zurückliegenden Jahren Versöhnung gesucht. S1e War deshalb nicht
eicht, weıl die Sprache oft icht mehr stiımm(te, weil 1Na  5 mıit den alschen
Begriffen operIlerte. Es hat urchtbare pannungen gegeben Teilweise sind
S1e VO  5 außen nach Lateinamerika hıineingetragen worden. Während
der uebla-Konierenz ist dieses „Auiheızen VO  n außen“ wieder ganz eut-
lich geworden. Das W as rechte un!i Presse ber die Konfiferenz erich-
tete, war häufig kontrovers, widersprü  ich un! auf Streit angelegt.
Man hat systematisch versucht, Bischö{fe „Tert1 machen Pater Arrupe
könnte nen eın Lied davon singen. Bischöfe, die ontiakte m1T Priestern,
Theologen un! Presseleuten außerhalb der Sem1inarmauern hatten, WUuTr-

den systematisch elauer un dann als „Kommunisten” gebrandmarkt.
Die Versöhnung ın Puebla War mehr als Toleranz, als Sich-Aushalten Wer
sich versöhnt, geht auf den anderen Z  9 nımmt in . macht Se1IN Denken

selinem eigenen. Puebla hat Übereinstimmung der Herzen gebracht, und
das ist 1el mehr als eın akademischer Waffenstillstand

TE Puebla W a 1atein_amerikanisch
Puebla WAar lateinamerikanisch nıcht NUur deshalb, weil die eingeladenen
Gäste, auch die VOI Rom ernannten eilnehmer, NnUur eiInNne Minderheit bıl-
den, SsoNdern VOL em deshalb, weil MMa.  _ VOILl der eigenen lateinamerikanıi-
schen Situation her die Antwort suchte un! weil 119 wußte, daß INa.  m NUur

die eigene Antwort geben konnte
Eis hat mich nicht gekränkt, als eın lateinamerikanischer Weihbischof
einem Römer sagfte „Glauben Sle, uns ist der erstan! eingetrocknet, daß
S1e ständig Quft uns einreden müssen.“
Zum erstenmal wurde ın der es der lateinamerikanischen irche
mit sgroßem Ernst VOILl der lateinamerikaniıischen Kultur gesprochen. In
edellın War davon weni1g die ede Die Volksfrömmigkeit fand ausführ-
lich Erwähnung. Es wurde aufgearbeitet, W as INa vielleicht ın 400 Jahren
als ate portugiesischer un! spanischer ultur vergesschm hatte Das
Denken, das Hof{ffen, das Wünschen der lateinamerikanischen Menschen
wurde voll eingebracht.
7.5 Puebla hat Z Klärung VO offenen Fragen

eigetragen
7.5.1 Theologie der Befreiung
Wieviel Streit ist 1mMm Zusammenhang mi1t der Ta der „Befreiung“
Lateinamerika entstanden. Was ist Z schon gesagt un! geschrieben WOTI'-

den. @1 10 000 Bücher, Artikel, Dokumente sSind azu erschienen.
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Auch uns Deutschen ist der Streit icht vorbeigegangen. In der Kommis-
S10N V wurde diese ra 1 Puebla sehr ausführlich behandelt Der

Arbeitsauiftrag der Kommiss1lon, iın der ich selbst mitarbeıten durfte, Llau-
teife „Evangelisation, Befireiung un! menschliche Entwicklung“”
Der Begri{f£ „Befreiung“ ist iın Puebla icht unterschlagen worden. er-

ın wurde erläutert un umschrieben, daß 1ın Zukunit wahr-
sche1nll weniger Mißverständnisse entstehen können

.82 Die ra der Gewalt
l1erzu s e1In Zitat aus dem chlußdokument
„Angesichts der beklagenswerten eal1ıta der Gewalt ın Lateinamerika
möchten WI1TLr folgendes klar un: deutlich - USCTUC| bringen Die

physische un! DPSY  1S'  e Tortur, die gewaltsamen Entführungen, die Ver-

olgung der politischen Opposition oder politis Verdä  en un ihr
uUuSsSs ihrer Ideen aus dem politischen eben, das es verdam-
men W1Tr na!  rücklı (Nr DOn)
„Aber mi1t der gleichen Entschiedenheit weılst die Kirche auch die erro-
ristische Gewalt un: den Guerilla-Krie zurück, STrausalnı un! unkontrol-
ierbar, wenn OSDTI1 Niemals ann das Verbrechen e1in gerechtfertig-
ter Weg {ür die Befreiung sSe1in. Die Gewalt zeugt unausweichlich eUC

Formen der Unterdrückung un Sklavereil, meilist schlimmer als die, die
INa  @ bscha{ffifen möchte ber NO em ist Gewalt eın enta das

Leben, das alleın VO. Schöpfer der Welt bhäangt
Wir MUSSeN auch betonen, daß, wenln eine Ideologie auf die Gewalt zurück-a E ı 68a greift, S1e damıiıt ihre eigene Unzulänglichkeit un Schwäche herausstellt.“

„Unsere Verantwortiun als Christen ist C: ın jeder TÜ möglı  en Weise
die nıcht gewaltsamen Mittel fördern, C1e Gerechtigkeit 1ın den

sozio-politischen un sozio-ökonomischen Beziehungen wleder herzustellen,
Ww1e das Konzil VO  5 uns ordert Das g1ilt sowohl für den nationalen

WI1e€e für den internationalen Lebensberel C6

DE Die ra der Ideologie
Heftige Kritik wird sowohl Kapitalismus aqals auch Marx1ismus

geü Der kapitalistische Liberalısmus wird qls Götzendienst des eich-
LtuUums für den einzelnen gebrandmarkt un der marxistische Kolle  1V1S-
INUsSs als Götzendienst des Rel1 fÜür das Kollektiv (Nr 542 und 543)

„Angesichts dieser Wir.  eit möchte die irche frei  eıben VOILl diesen

entgegengesetzten ystemen, alleın sich {Ur den Menschen entschel-
den Wie auch immMmMer das en! un: die Leiden aussehen, die den Menschen
edrängen, nicht durch Gewalt, nicht durch das Ausspielen der Macht,
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ıcht durch poliıtische Systeme, sondern eINZIE un! äalleın durch die Wahr-
eit Der den Menschen wIird die Menschheit ihren Weg 1ın e1nNe bessere
Zukunft i{inden c (Nr. D91)
AAA Die ra der iırchlichen Basisgemeinschaften
Der erstie Entwurtf diesem Theama WalLr VO  5 der Vollversammlung ın
einer Trend-Abstimmung zurückgewlesen worden.

Aufregung gab schon eich nach der Papstansprache ın Puebla, qals die
Basısgemeinschaften ın ihr keine rwähnung gefunden hatten.

iıcht überall ist d1ie Integration der irchlichen Basisgemeinschaften 1M
irchlichen en ın Lateinamerika elungen Teilweise Sind S1e sehr
1InNs Politische, teilweise sehr 1Ns Elıtäre, Spiriıtualistische, abgeglitten
Mıt der Diskussion 1ın Puebhla ist den ırchlichen Basisgemeinschaften 1U.  -

VO Anerkennung 1ın der iırche zuteil geworden. Ihr Wert 1st anerkannt.
Ala Basısgemeinschaften garantieren die Zukunft der iırche, S1nd
Bındeglied zwıischen Famıilie un! Pfarrei, SINd Ausgangspunkt ZU Aufbau
einer esellschaf{t, einer Zıuvılisation der Liebe“ (Nr. 642)
7.5.5 Die der Ordensgemeinschaften 1ın Puebla
Hinter vorgehaltener and ist 1el geredet worden ber die mangelnde
Einbindung der Ordensgemeinschaften 1n die Ortskirche
Die Trage nach der der Ordensgemeinschaften ın Puebla ist sicher
VO  5 besonderem Interesse für den deutschen Missionsrat.

glaube, daß diese He gENAUSO intensiv diskutiert wurde, W1e die
Frage der Theologie der Befreiung. Wenn INa  - die Dokumente VO  } edel-
lın PTUIT, SPUr MMan}n, daß nıicht gerade enutsam mi1t Ordensgemeinschaften
umgegangen wurde. edellın ordert ZU eisple „eıne ernsthafte un!
methodische Überprüfung des Ordenslebens Es wurde verlangt, daß die
Ordensleute ‚Wirksames Zeichen innerhal der eutigen Welt selen“. Die
Ordensgemeinschaften wurden aufgefordert, „dem ythmus der irche
un der eutigen Welt 1mM Rahmen des Ordensgehorsams folgen“.
„Der Ordensangehörige muß sich die kulturelle, Ssozlale un! wirtschaft-
liche Bedingung$selbst wenn das Reform der voraussetzt.“

„ WIir MUusSsen uns der schweren sozlalen TODleme breiter Schichten des
Volkes, ın dem WI1r eben, bewußt werden.“
„Wir halten die Mitarbeit der Ordensleute 1n der Entwicklung fÜür vwital.”
(Medellin Nr. 12)
Es wird icht zuletzt auch auft die „pastoral de con]unto“ verwlesen, auf
die pastorale Zusammenarbeit. So sollen Vereinbarungen zwischen Kp1ISko-
pat un Ordensoberen getroffen werden, die stabil sSind. Bischöfe und
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rdensobere sollen sıiıch perliodisch reiftfen Ks soll e1n 1mMa des erständ-
nNAısSsSes un: der Herzlıi  e1t herrschen.

we1iß nicht, WwI1e 1ın der Kommıissıon Z d1ie sich ın Puebla mıit dem
ema „Vıda Consograda“, Ordensleben, befaßte, zuging Es wurde g_
munkelt, daß Spannungen gekommen sSe1 Jedenfalls wurde das 1ın
den Plenar-Sitzungen bel der Generaldebatte deutlich.
Wer Lateinamerika ennt, weıß, daß ın den etzten Jahren 1mM 7 uU-
sammenspiel dQer Verireiungen VO  } Bis  ofskonferenzen un Ordens-
gemeinschaften (CELAM un Schwierigkeiten gegeben hat. Der
Hinwels des Papstes Del der Eröffnungsrede 1ın Puebla, keine „parallelen
Lehrämter“ errichten, 1e iıcht unbeachtet.

„Besonders wichtig innerhal der kirchlichen Einheit Sind die Ordensmän-
ner un Ordensfirauen. Ich we1iß sehr wohl, WI1e groß ihr Beitrag der
Verbreitung des aubens ın Lateinamerika geWESCH ist un! noch immer
ist Den 15  oIiIen hat der Herr den Aufitrag erteilt, die er wel-
den Es darf un!: soll ihnen die Mitarbeit, ıne verantwortliche, aktıve Miıt-
arbeit der ÖOrdensleute nıiıcht fehlen; Q1Ne vertrauensvolle, bereitwillige
Mitarbeit, die VO  5 dem ihnen eigenen Charısma inspirlert ist, das S1e
besonders verfügbaren Dienern des Evangeliums acht In diesem iInne
en alle die ernste Pflicht, 1ın der iırchlıiıchen Gemeins  aft keine paral-
elen Lehrämter errichten, die 21L unannehmbar un pastoral
TU!  ar Sind.“ AUus der Eröfifnungsrede des Papstes 1ın Puebla)

habe die verschiedenen Fassungen der Kommissionspaplere VO  m} Puebla
noch einmal verglichen un!: festgestellt, daß 1 chlußdokument VO  5

Puebla eıile der vorausgehenden Fassungen weggefiallen SINd. SO
ZU. Beispiel olgende Satze

„Die ın Ott begründete Hingabe un: ihr Eingebundensein in die Gemein-
scha vollzieht sich ın tändig wachsenden Kreisen, DIis S1e allen Men-
schen gelangt
Dies verlan eın esonderes Gespür IUr die un:! wechselnden
Situationen ın NSeTenMm Kontinent, Soliıdarıtä mit den enschen VO

heute, tatkräftiges Eıintreten fÜr die Achtung der Menschenwürde, brüder-
iıches Offensein gegenüber den Christen anderer Bekenntnisse und VeI-

nünftige 7Zusammenarbeit mıiıt den icht-Christen eım Autfbau einer Welt,
die des Menschen un Gottes würdiger 15
Oder eine andere Stelle

„Damıt die Armutsverpili  tung wirklıchem Eınsatz führt und beirelend
wirken kann, muß dileses Verpiflichtetsein sich weıt WI1e möglich e1n-
ügen ın die Welt der rmen, indem S1e ihre erte, ihre Gläubigkeit, ihre
Kultur, ihre. Fähigkeit AA Wiıderstand angesichts der sozlalen KonftTlikte
un ihren tiefen evangelischen Geist auinimmt.“
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Im chlußdokument sSind diese Satze sehr verändert. uberdem nthält
das chlußdokument eu Kritik dem Verhalten mancher Ordens-
leute So e1. Dn

„Trotzdem mMussen WI1Tr eingestehen, daß eini1gen Ordensleuten nıcht g_
Jungen 1st, en un einer “ınheit zusammenzuführen, VOTLT

em dann, WenNnn S1e ganz VO  5 ihrer Geschäftigkeit aufgesaugt werden,
WEeNl 1n ihrem Engagement Räumen der Innerlichkeıt oder
WenNnn S1e eine falsche Spiıriıftualität en  c

„Freilich g1bt auch pannungen, manchmal zwischen den Gemeinschaf-
ten selbst un! manchmal zwıschen den Gemeinschaften un! den 15  OoIien.
bSo annn vorkommen, daß die Institute die pastorale Sendung des Bı1ı-
scho{fs oder vielleicht auch INr eigenes Charısma AaUS dem Blıck verlieren.“

Als ents  eidend WwIrd die Bindung Z Diozese herausgestellt:
„In den 10zesen MUu. eın solches 1mMa organischer un! geistiger Kir-
chengemeinschaft den Bischo{if herum geschaifen werden, daß die ÖOr-
densgemeinschaften ihre ]e spezifische Zugehörigkeit Za  — Diözesanfamıilie
verwirklichen können un daß VOL allem die Ordenspriester der Kennt-
n1s gelangen, daß S1Ee Mitarbeiter des Bischo{fs sind C6

Schließlich WIrd auch noch e1n Zaätat AaUS einer ede von aps Johannes
Paul IL VOL den Welt- un Ordenspriestern In Mexiko aufgegriffen:

„Die Ordensleute sollen ermutigt werden, sıch vorrangig TUr die TmMen
engagıeren Denn Johannes Paul JEr hat ja gesagt „DSeld Priester und

Ordensleute, icht sozlale oder politische Führer un: Funktionaäare eiNner
weltlichen Gewalt Daher wiederhole ich Bılden WITLr uns nıcht e1in, waäare
eın Dienst Evangelium, wenn WI1TL priesterliches Charisma VelI-

bessern versuchen durch eın übertriebenes Interesse für das weıte Gebiet
der irdischen TODIemM!  C6

7.6 Puebla hatte Weltdimension

Puebla WarL nicht NUur lateinamer1ıkanisch, sondern hat die Weltperspek-
tive eingebrach
Immer wieder wurde aut die pluralistische Weltgesellschafit, auft die inter-
nationalen Beziehungen hingewlesen.
Für unNns Europäer War wichtig festzustellen, W1e€e sehr WITLr als Schwester-
irche akzeptiert wurden. Interventionen VO  n Bischof engsba: un!
Prälat Stehle, die die europäische ırche als empfangende irche, VO  }

Lateinameriıka eschenkte irche, aufzeigten, wurden mıit Beifall bedacht.
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Schlußbemerkung
assen S1ie mich 1eben m1T ZzWwel wichtigen ussagen Puebla
Bischotf Ivo Lorscheiter, ]Jetzt Präsident der Brasilianischen Bischoiskon{fe-
FeNZ, hat gesagt
„I glaube, . hat Puebla sehr mySstifzlert, als Rettung IUr Latein-
qamerika: herausgestellt. Hur uns ist Puebla eın Moment der Reflex1on, e1in

prophetischer Ruf, einNe Zusammenfassung unserer Wegsuche, unseTrer g_
meınsamen Lösungsversuche. Es isSt die Art un Weıise, Ww1e WI1Tr die Theo-

ogle der Beireiung 1n die Praxis umsetzen.“

aps Johannes Paul IL sagte bel der Approbierung der uebla-Dokumentfe
99  JE iırche Lateinamerikas 1st 1ın iıhrer kraftvollen Einheıit, 1n ihrem
Selbstverständn1ıs un 1n ihrem illen estar. worden, auf die Note un!
Herausforderungen der Zeit einNne AÄAntwort geben
Puebla ist eın großer Schritt nach ın der wesentlichen 1ss1ıon der
irche, nämlich die C OTtS! verkünden.“ (Z1 März
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